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Ausruf
zu einem Volksopser
Sammlung von Kleidung und Ausrüstungsgcgenständen

für die Wehrmacht und den Deutschen Bolkssturm
a . In der Zeit vom 7 . bis 28 . d . M . wird eine Sammlnng

von Kleidung und Ausrüstungsgcgcnständen für die Wehr¬
macht und den Deutsche» VolkSsturm durchgesührt . Zu diesem
»Voltsopfer" erlassen der Leiter der Partcitanzlei,
Pi . Bormann, Reichslvirtschaftsministcr W. Funk,
Reichsminister für Voltsausklärüng und Propaganda , Reichs-
Propagandaleiter der NSDAP , Dr . Goebbels, und Reichs-
sührer U und Befehlshaber des Ersatcheeres H . Himmler
den nachstehenden Aufruf:

Deutsches Volk!
Das Jahr 1944 hat uns schwere Prüfungen auferlegt . Mit

der geballten Kraft dreier Weltreiche hat es der Feind in einem
Massenansturin ohnegleichen nicht vermocht, uns in die Knie zu
zwingen . In einein heroischen Kamps , wie ihn die Welt¬
geschichte selten kennt, hat der deutsche Soldat die Angriffe
unserer Feinde an allen Fronten abgewehrt.

Die Heimat hat sich des Heldentums ihrer Soldaten wür¬
dig erwiesen . Trotz des feindlichen Bombenterrors ist sie un-
erschüttert kampfentschlossen und siegesbewußt wie nie zuvorDem Ruse zur kompromißlosen und totalen Führung des
Krieges ist das ganze deutsche Volk einmütig und entschlossen
gefolgt. Frauen und Mädchen haben in Fabriken und Kon¬
toren zu Hunderttausenden die Männer abgelöst und damit
die Aufstellung zahlreicher neuer Volksgrenadierdivisioncn er¬
möglicht. Die deutschen Rüstungsarbeiter und -arbeiterinnen
geben diesen Soldaten die besten Waffen in die Hand.

Nunmehr beginnen die ersten Früchte der totaler
Kriegführung zu reifen . Es inüssen jedoch immer neu«
Lolksgrenadierdivisioncn und Marscheinheiten zur Aufstellung
kommen und der Front zugeführt werden. Ruch die Männe»
des Deutschen VolkssturmS befinden sich in Tausenden vor
Bataillonen in der Ausbildung und teilweise schon im Einsatz
Für die Aufstellung dieser neuen Verbände werden dringend
Bekleidungs - und Ausrüstungsstücke benötigt . Im Auftrag»
des Führers rufen »vir deshalb alle Deutschen, Männer
Krauen und unsere Jugend , zu einein „Volksopfer" aus
Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei wird mi>
ihrer bewährten Tatkraft die Trägerin dieser Aktion sein.

Vom 7. bis zum 28 . Januar werden für die Wehrmachi
und den Volkssturm gesammelt : Uniformen und Uniformteil»
der Partei , ihrer Gliederungen und Verbände , der Wehrmacht
Polizei , Feuerschutzpolizei, Reichsbahn , Reichspost usw., trab¬
fähiges Schuhwerk und Ausrüstungsgegenstände für d«
kämpfende Truppe , »vie Zeltbahnen und Zeltzubchör , Woll
und Felldeckcn , Brotbeutel , Rucksäcke, Kochgeschirre , Koppel
Schulterriemen , Spaten , Stahlhelme und alles andere , was
der Soldat braucht. Ferner werden Kleidung , Wäsche und
Spinnstoffe jeder Art gesammelt , um hieraus neue Bekleidune
und Ausrüstungsstücke herzustellen.

Jeder Volksgenosse mutz von diesen Dingen alles das ab¬
geben, was er nicht unbedingt benötigt . Gebt alles Entbehrlich«
der kämpfenden Front . Unsere Soldaten sollen sich auch dies-
»nal wieder auf die Heimat verlassen können.

M . Bormann,
Leiter der Partei -Kanzlei.

W. Funk,
Reichswirlschaflsminister.

Dr . Goebbels,
Reichspropagandaleiter der NSDAP

und Reichsminister für Bolksaufklärung und Propaganda.
H . Himmler,

Reichsführer fl und Befehlshaber des Ersatzheercs.

Was mrir gesammelt
») Ältspinnstoffe (Lumpen und Hadern! jeder Art aus Wolle , Halb-

W»»e. Baumwolle , Zellwolle, Leinen, Kunstseide Strümpfe , Stoffrest«
«Skr Art , alte Fahnen , Gardinen , Vorhänge , Teppiche , Kokosmatten,
Säcke , Filzhüte , Filzschuhe , Bindfadcnreste, auch wenn diese Dinge zer¬
rissen , vermottet , verschmutzt und verölt sind.

Ki Wäsche aller Art , und zwar : Männerwäschc, z. B . Oberhemden,
Unterhemden , Unterhosen, Nachthemden. Frauenwäsche, z. B . Tag-
Hemden , Hemdhosen , Schlüpfer , Unterkleider, Nachthemden. — Kinder-,
Bett », Tisch- und Haushaltswäsche , einerlei ob guterhalten oder star!
«nsgewaschcn, ausbesserungsfähig oder zerrissen.

»1 Kleidung aller Art , sowohl gut erhalten und tragfähig als auch
ausbesscrungsbedürstig zur Umarbeitung oder auch abgetragen, und
zwar - ^ ,

. Männer , und Burschen-Oderkleidung, z. B . Anzüge (Straßen - ,
Sport - , Reit - , Schi- , Trainings - , Monteur - , Gesellschastsklerdung ) ;
Fallen «Sakkos. Jacketts , Klub- , Reit - , Schi- , Tramings - , Beruss-
iacken! : . „Joppen (Wolljoppen, Stutzer , Lodenjoppen) ; Westen (auch Woll-
westen , Sweater , Pullover ) ; Hosen (lange Hosen , Sporthosen , Knicker¬
bocker, Bresches, Stiesel - und Reithosen) ; Mäntel (Winter - , Sommer - ,
Garbardine - , Gummimäntel ) ; Kopfbedeckungen (weiche Filzhute , Schirm - ,
Reise- , Baskenmützen) . ,Frauen - und Mädchen-Oberkkeidung, i - B . : Kleider, Blusen (aus
-uöglichst strapazierfähigen , waschbaren Stoffen ) ; Jacken (Kostüm- ,
Schi- , Wind - , Trainingsjacken ) ; Röcke (aus Wollstoffen oder aus gut
waschbaren Stoffen in gedeckten Farben ) ; Mäntel «Winter - , Sport - ,
Garbardincmäntel ) : Kittel (Kittelschürzen) ; Schürzen (große m gedeck-
ken Farben ) , Kopfbedeckungen (Hüte, Mützen) .

ck) Uniformen und Unisormteile , und zwar : der Partei , ihrer Glie¬
derungen und Verbände , der Wehrmacht, der Beamten , der Polizei, der
Feuerschutzpolizei, der Reichsbahn, der Reichspost usw.

«> Schuhwerk, und zwar nur tragfähige Schuhe und Stiefel sowie
Gamaschen.

t ) Ausrüstungsgegenstiinde aller Art , und zwar : Zeltbahnen und
Zeltzubchör (Sportzelte , Zeitstücke , Zeltverschnürungen, wasserdichte
Wagenplane , Segeltuche » kW.), Woll- und Felldecken , gegerbte Tierselle,
Echlassäcke , Tornister aus Leder, Fell , Leinewand, dazugehörige Mantel-
und Kachgeschirr - Niemen, Rucksäcke, Wäschebeutel , Seesäcke, Brotbeutel,

Einbruch unserer Truppen in die Maginoliiuie;
Auch in Ungarn großer Angriffserfolg deutscher Verbände d

Aus dem Fiihrerhauptquartier. 8. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Nord- und Südwestflanke des Frontbogens zwischen

Maas und Mosel behaupteten sich unsere Verbände io harten
Kämpfen gegen dir wieder einsetzendeo Durchbruchsversuche der
durch englische Divisionen verstärkten ersten amerlkaotschen Armee.
Sie vernichteten erneut zahlreiche feindliche Panzer. O -stlich Ba-
stogne erzielte der Feind keinerlei Erfolge mehr, sonder» wurde
durch unsere Angriffe noch weiter zuriickzrworsen.

Im Südabschnitt der Westfront haben die Kämpfe im Elsaß
und am Oberkheio größeren Umfang angenommen . Südlich
Weißeoburg siad unsere Truppen in die Maginotliaie eingebrochen.
Südlich Straßburg wurden in einem überraschenden Vorstoß west¬
lich des Rheins nach Norden die s>indlich«n Sicherungen zer¬
sprengt. Io orrgeblichen Segeoangiiffeu rasch zosammengeraffter
Kräfte verlor der Feind 14 Panzer. Außerdem wurden über 100
gegnerische Kraftfahrzeuge vernichtet.

Lüttich und Aatwrrpm liegen unter anhaltendem Fernbrschuß.
In Italien kam es gestern au der gesamten Front nnr zu ein¬

zelnen Ausklärungsgesechteo.
In Ungarn haben Truppen des Heeres und der Waffen -^

zwischen Plattensee und Donau ln mehrtägigen harten Angriffs-
Kämpfen die feindlichen Stellangrn durchstoßen und nördlich des
Wertes-Srblrges bis zu 40Kilom«ter Raum nach Osten gewonnen.
Gran wurde wirdererobert. Im bisherigen Verlaus dieser erfolg,
reichen Operationen wurden iss Panzer und 425 Geschütze ver¬
nichtet oder erbrütet. Der Gegner erlitt hohe blattge Verluste . Die
Kämpse gehen weiter.

Die tapfere drutsch - ungarische Besatzung von Budapest hält sich ^
gegen die von Osten her anfillrmenden Sowjets . Im südöstlichen j.
Stadtteil Kispest toben erbitterte Straßrnkämpfe.

In den beiden letzten Tagen wurden im feindlichen Einbruchs - -
raum nördlich der Donau lOl Panzer größtenteils durch Panzer- ^
saust vernichtet. Eine Panzerdiotflon schoß davon an einem Tage ^
58 Panzer mit Nahkampfmitteln ab. >

Im südlichen Grenzgebiet der Slowakei wurden durch eigene ^
Gegenangriffe unsere Stellungen verbessert. >

In Kurland warfen unsere Truppen nördlich Dobleo die Bol» '
schewistea trotz verstärkter Gegenwrhr weiter zurück. Nach bis¬
herigen Meldungen wurden bei diesen Kämpfen über 500 Gefangene ^
gemacht nud 58 Panzer sowie 128 Geschütze aller Art vernichtet ,
oder erbeutet. *

Nordamerikanische Terrorverbändr griffe» am gestrigen Tage
das westliche und südwestliche Reichsgebiet an . Wieder waren vor¬
wiegend Wohnviertel das Ziel ihrer Bombenwürfe. Bei zwei auf¬
einanderfolgenden nächtlichen Terrorangriff -n der Bitten aus die
Hauptstadt der Bewegung wurden schwere Häuserschädeu, vor
allem in der Innenstadt Münchens , verursacht und zahlreiche Kul- !
torbauteo zerstört. Lustoerteidigungskräste brachten 27 viermotorige i
Bomber zum Absturz . '

Das Vergeltungsfeuer auf London dauert an .
'

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet : '
In den Kämpfen nordöstlich des Plattensees hat sich die Panther» ,

abtrilang 1/26 unter Führung des Hauptmanns Bayer hervor- »
ragend bewährt . Ohne nrnoenswertr eigene Verluste vernichtete ^
st« in drei Tagen 73 Panzer, 26 Geschütze und 17 Lastkraftwagen r
der Bolschewisten und machte über 100 Gefangene.

^ eiosin -ryen «Mn uns ohne Bezug) , Labeflaschen . Thermosflasche» . Koch¬
geschirre , «Lßgeschirre und Trinkbecher aller Arl , kleine Schüsseln . Eß¬bestecke.

Koppel- und Hchultcr-Ricmen , Ledergurte und Schnallen , Pack-
laschen für Motorräder , Sattelzeug , Sanitätstaschen und sonstiges fürden Truppendienst geeignetes Sanrtätsmaterial , Patronentaschen , Melde-und Kartentaschen, Kartenblätter mit Mcldeausrüstung (Kon,paß , Kilo¬
metermesser, Lupe, Signalpfeife usw ), Seitengewehre aller Art , Spatenmit und ohne Futteral . Beilpicken , Klupphacken , mit und ohne Futteral.Bergsteigeausrüstungen , Feldkessel - und Feldkochberde , Kanonenöfen,Bunkeröfen, Stahlhelme , Ferngläser , Aujobrillen , Sonnenbrillen.

Gebt alles Entbehrliche der kämpfenden Front!
Wie uns Wmm Bolksopser?

Bisher hat das deutsche Volk in den verschiedenen Spinn¬
stofssammlungen während der Kriegsjahre gespendet. Man
gab Lumpen ab oder Sachen , die man nicht mehr brauchte oder
nicht mehr verwenden konnte. Alan gab gewissermaßen mitder linken Hand und überwiegend Dinge , hie ohnehin nur nochMottenfutter waren . Den Kreis dessen aber , was man , zumalin Kriegszeiten mit ihren Kleiderkartensorgen , glaubte nichtentbehren zu können, den zog man sehr weit '

Und dennoch wardas Ergebnis der bisherigen Sammlungen so hervorragend,daß man , umgerechnet aus Militäreffekten , mit de » daraus
wiedergewonnenen neuen Tertilien rund neun Millionen Sol¬daten hätte mit ihrer vollen ersten Spinnstossausrüstung ver¬
sehen können Und eine solche Soldatenausrüstung mit Spinn¬
stoffen wiegt immerhin je Mann fast 30 Kilogramm

Diesmal , bei dem „Volksopser für Weh rin achtund V o l ksst »i r m"
, das vom 7 . bis 28 . Januar durchge-führt wird , geht es nicht um eine Spende , sondern es ist nundie Stunde gekommen, durch einen wirklich tiefen Griff in

unsere Schränke und Truhen ein echtes Opfer zu brin¬
gen, ein Opfer an Bekleiduna »nie a» Wäsche , an Schuhzeugwie militärische,» Ausrüstungsgegenständen und an einer Fülleweiterer Dinge , deren lange Liste besonders bekanntgemachlwird - Nicht das Entbehrliche und Ueberflüssige wird jetzt er¬wartet , sondern ein Eingriff in die Substanz , der bewußt so
einschneidend ist, daß er eigene Einschränkungen zurFolge hat . Erst dann liegt ein Opfer vor , wie es als not¬
wendiger Beitrag zum Siege nun von jedem Deutschen gefor¬dert »verdcu muß.

Denn für die vielen neuen Divisionen, die ausge¬
stellt wurden und werden , und für die Volkssturm-
bataillone im Einsatz muffen , zusätzlich zu den ursprüng¬
lichen Planungen , gute Bekleidung und Ausrüstung gestellt
werden Auch unsere Ausgebombten brauchen Kleidungund Ausrüstung verschiedener Art . Ebenso müssen wir zusätz¬
lich die aus den Kriegszonen Evakuierten und eine große
Zahl von Heimkehrern, die oft nur wenig mitnehmen
sonnten , versorgen und die Ins Reich Geflüchteten, '

nicht znletztaber auch die sremdvölkischen Arbeiter , die für unseren Sieg
tätig sind , mit dem Nötigsten versehen . Das Volksopfer wird
die Rohmaterialien dazu liefern . Es kann das »nit Leichtigkeit
tun , denn das deutsche Volk ist , ein Blick in die Runde lehrt
es jedermann , im sechsten Kriegsjahre diesmal noch ganz her¬
vorragend gekleidet ; es hat im Frieden eine Million Tonnen
Textilien jährlich in seine Haushaltungen hineingekaust und
besitzt daraus auch gegenwärtig noch eine geradezu unüberseh¬
bare nationale Spinn slosfreserve im Fami¬
liengewahrsam Es wird aber keinen Deutschen geben,
der sich der Mobilisierung dieser nationalen Reserve zu ent¬
ziehen suchte . Denn die Frage : Kleider oder Sieg . Sachen oder
Leben ? , ist wirklich leicht zu beantworten , zumal alles ver¬
loren wäre , gelänge es dem Feinde , uns zu Hoden zu werfen.

t
c

Für unseren Sieg aber ist das Volksopfer unentbehrlich -
Ganz besonders werden von dem Volksopser auch alle jetzt ^

entbehrlichen Uniformen ersaßt werden , seien es
solche ehemaliger oder überzählige Uniformen und Galaunisor - .men unter den Waffen stehender Offiziere , seien es für den ,
gegenwärtigen Dienst nicht benötigte Uniformen der Partei und l
Gliederungen oder aus der Beamtenschaft . Die maßgebenden :
Stellen von Partei und Staat werden hierzu besondere Nicht- :
linien verfügen , während damit gerechnet werden darf , daß '
Uniformen Gefallener , die zur Erinnerung noch in den Schrän¬ken hängen , ebenfalls durch die Angehörigen selbst dem Ziele !
nntzbar gemacht werden , für das ihr Träger das Leben gab.

Da sich mit dem Charakter eines Opfers »veder die Bezah - »
lung , noch die Gewährung von Prämien oder sonstiger Ver¬
günstigungen vereinbaren läßt , wird bewußt hiervon abgesehen. ,Es gibt auch keinen Spendenschein. Wohl aber wirdder Opferwille des deutschen Volkes den späteren Geschlechterntn Urkunden überliefert , in die die Beteiligung der ein¬
zelnen Familien eingetragen wird . Die Sammlung zur» »
Volksopfer ist Angelegenheit der Partei, die technische
Durchführung dem Reichsbeaiirtragtei » der NSDAP für Alt - -
Materialerfassung , Hans Heck, übertragen worden . Vom Sonn - :
tag , dem 7 . Januar an , werden - abgesehen vielleicht von ver¬
einzelten kriegsbedingten örtlichen Verzögerungen — täglich !
etwa 60 000 Annahmestellen und über 300 006
freiwillige Helfer überall tm Reich im Dienste dieser
großen Aktion stehen. Volkssturm und Partei , vielleicht auch :
die Wehrmacht , werden sie durch aufklärende und werbende ^Hausbesuche noch besonders unterstützen.

Die Türkei brach mit Japan >
Weil England und die USA es wünschten

Einer amtlichen türkischen Mitteilung zufolge hat dir
türkische Regierung die diplomati scheu und wirt¬
schaftlichen Beziehungen z » Japan abgebrochen.

Der Vasallenstatus , in den die Türkei seit dem Ab¬
bruch der Beziehungen zu Tcutschtand gegenüber den
Anglo -Amerikanern geraten ist, konnte nicht treffender ge¬
kennzeichnet werden , als durch die Erklärung , mit Ser der
cürkische Außenminister Saka den neuen Schritt der tür¬
kischen Regierung vor der Großen Nationalversammlung
begleitete . „Unsere Verbündeten haben «ns veranlaßt , ihnenwiederum einen Dienst zu leisten "

, so sagte er . Die USA
hätten am 28. Dezember angefragt , ob die Türkei zur Ver¬
kürzung des Krieges im Kernen Osten beitragen wolle , in¬
dem sie ihre Beziehungen zu Japan abbricht . England
habe die türkische Negierung gebeten , dem Wunsche der
USA nachznkommen . Daraufhin habe die . türkische Regie¬
rung dem Antrag der Vereinigten Staaten entsprochen.

Das find unsere Scharfschützen
Die Scharfschützen einer Armee an der Galizien -Krontmeldeten für den Monat Dezember den Abschuß von 104»Bolschewisten. Bei Zugrundelegung der Grabenstärke desFeindes bedeutet das die Vernichtung eines ganzen Sowjet»regiments.
An der Spitze der Einzelkämpfer dieser Armee stehen derZOjährige Feldwebel Neuroth aus Duisburg mit 52 un¬ser Obergefreite Kleber aus Aach sAllgäu) mit 50 be-

stätigten Abschüssen . Beide erledigten , mit anderen Worte»ausgedrückt , zwei kampfstarke Kompanien - er Bolsche-wissen.
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Der feindliche KrLfteoerschleiß
Die Westschlacht kostete den Amerikaner« bisher rund

Im Westen wird der Minus der Operationen trotz der
feindlichen Gegenangriffe in den Ardennen auch weiterhin
durch den eisernen Zwang bestimmt, den unsere Truppen seit

^ dem 16. Dezember ans den Gegner ansüben . Die im Wehr¬
machtbericht bekanntgegebenen feindlichen Verluste in Höhe von
rund 75 OM Mann und von über 1600 Panzern und Geschützen
« eben trotz ihrer Höhe auch nur ein mehr oder minder lücken¬
haftes Bild von dem wirklichen Kräfteverschleiß der Anglo-
Amerikaner im bisherigen Verlaus der Winterschlacht. Man
muß sich vielleicht auch die Angaben des Wehrmachtberichtes
vom 2S . Dezember vor Augen halten , nach denen die nord¬
amerikanische Führung genötigt war . von ihren an der West-

; front stehenden 44 Divisionen nicht weniger als 26 in die
s Schlacht zwischen der Maas und der Mosel zu werfen , uni
i unseren Einbruch abzuriegeln . Das bedeutete aber zugleich
' den Verzicht auf die feindlichen Offrnsivpläne , sowohl im

Kampfraum von Aachen , wie an der Saar und im Gebier
zwischen der Saar und dem Oberrhein . Die deutsche Führung
begnügte sich jedoch nicht mit diesen nach außen hin besonders
sichtbaren Erfolg , sondern sie hielt , wie Reuter erklärte, das
Wasser ständig am Koche» und setzte, wo es ihr zweckmäßig
erschien , weitere Angriffe verschiedener Stärke an.
Angriffserfolge zwischen der Saar und dem Oberrhein

An der Saar beseitigten unsere Truppen alle feindlichen
Brückenköpfe bis aus einen kleinen Rest in Saarlautern . Süd¬
westlich Saarbrücken erweiterten sie den eigenen Brücken¬
kopf bei Forbach, a» der Blies drstckten sie die Nordameri-
kaner über die pfälzische Grenze nach Süden , in den unteren
Vogesen durchstieße » sie di « feindlichen Stellungen , und als
jüngste Entwicklung dieser Bodengewinne mußte der Feind
auch bet Weißenburg seine noch auf deutschem Boden

' stehenden Teilkräft « über die pfälzisch - clsässische Grenze zu-
rttckziehcn.

70000 Mann and über 1600 Panzer nnd Geschütze

oaroiereu . co ivutocn ineyrere Pracyioauien oes 'Liurgvieriecs
schwer beschädigt oder zerstört. Rach dem blutigen Zusammen¬
bruch der Angriffe von der Westseite her verlegte der Feind
den Schwerpunkt seines Ansturms au den Ostrand des deutsch-
ungarischen Verteidigungsringes , während er den westlichen
Brückenkopf nur noch von Norden und Süden örtlich angriff.
Die Verteidiger schlugen aber alle Angriffe ab . Wesentliche
Entlastung brachten ihnen unsere Schlachtflieger . Das An - und
und Abschwellen der Kämpfe in Ungarn ist auf die anhalteno
hohen Verluste der Sowjets znrückzuführen. In den Dezember-
kämpsen verloren sie in diesem Gebiet mehr als 550 . Panzer,
600 Geschütze . l200 Granatwerfer . Maschinengewehre und Pan¬
zerbüchsen sowie mehr als 2800 Gefangene , über 14 MO Tote
und etwa das Dreifache an Verwundeten.

Negerfraqe in ASA immer brennender
Die Negcrfrage in den NSA wird immer brennender,

'stellt ein Washingtoner Eigenbericht im „Folkets Dagblad"
fest . Die Neger werden als Soldaten aebraucht , aber sie
haben nicht die gleichen Rechte wie die Weiften und wer¬
de» ganz anders behandelt . Bon einer Negerm ente¬
ret wird berichtet , als nach der Explosion eines Muni-
tionsdamvfers im Hafen von Chicaao ein anderes Muni¬
tionsschiff beladen werden sollte. Die Erbitterung sei in
letzter Zeit erneut ausgeflammt , weil die Negersoldaten in
Zen Negcrvierteln von Newnork und Chicago zusammen-
geörängt werden . Der Negerpriester Grast Renn old.
der den Rang eines Hanntmanns hat , mache starke Propa¬
ganda für den Rücktritt Stimsons . um alle Sünden geaen
die Neger gntznmachen . Die Amerikaner suchten der Ge¬
fahr einer Revolte der großen Neaermasien dadurch vor-
nubeuoeu . daß sie unter den Negern eine innere Zersplitte¬
rung herbeiführten nnd sie förderten.

Lus jecken einreinen komme es s.
Kletzen wir vor cios cincisrs vorgsstsllt , clis tzntwiclclong cls:

Krieges nämlich, sagen wir, reit ösginn clsr invosion ? st
manchen tzineslksitsn gswist , vncl wir — ciis tviasss cke:
Voilcss — Hatzen vor ollem mit cisn vsrschiscisoso Wechsel
fällen von avsisri her nickt gerechnet , d/iit cism Verrat in
mämso , Kolgarisn , kinnlenck , um nur einige ösispisls onro
cisotsn . ^ tzsr im grotzSri gonrsn war uns clock von Anfang ar
tzswusit — vncl es wvrcks uns ja auch von clsr kükrung clsvtlict
genug vor ^ vgsn gehalten —, clost es nun ciis aller
gewaltigste Kraftprotze ru tzsststzen gilt , ciis je
molr in clsr Osschickts einem Vollcs aufsrlsgt wurcls.

tzlun freilich lcommt es ckoraut on , wie weit sich clsr ei «,
reine lclorgsworclsn ist , was cios heilst uncl dscisutsn will
Wer sich ous cisn Roncipunlct stellte , clis kllkrung uncl unsere
Lolckotsn ckroustsn wsrclsn es schon macken , clsr wurcls viel
leicht clurck eins kerrortzorntzs oclsr einen Bestell ongsksksi»
unsanft cloran erinnert , clasi es auch um sein Lckiclcsol geht uns
er ckaksr auch etwas ckarutvn müsse, um es ru meistern . Wsi
otzsr von Anfang an cios tzswulstssin in sich trug , clost es jst^
aut jscksn sinrslnsn vnck auf clis ollsrlstrts Kraft cksr klönck«
vncl ckss KIsrrsns jscles sinrslnsn orilcommt , wer nickt Klotz kalk!
kinkörts , wenn gesagt wvrcks „Hs gskt um clis hntscksickung"
soncksrn wer ckisss Worts in ihrer gonrsn Inhaltsschwere rui
Kenntnis nahm , clsr wirck nun ckanlctzor rv unserer kükrung , rv
unseren 8o !ckatsn uncl rv unserem gonrsn Vollcs austzliclcsa
ckatz wir cksn Vsrnicktungsansturm s >nsr gonrsn Welt tzisksc
cksrart gemeistert Katzen.

Oer Kampf ist schwer, uncl was er forciert , grsnrt onr
tzletzermenschlicks, ober wir koken auch cksn vorgenannte»
Wscksslsällsn von outzsn ksr -rv tzsgsgnsn gswvtzt . Wir kotze«
mit ckem totalen Krisgssinsotr uncl mit cksm /Xvftzrvck cksr tzla-
tion im Vollcssturm >ür ciis Suicunkt vorgstzout . Wir wsrcks«
auch clis ihrem tzlökspunlct rustrstzsncks Lcklockl um Osutsck-
lonck tzsstsken — es lcommt nur auf uns on , freilich wiriclicl
aut iscksn sinrslnsnkis rum Istrtsn ! klanns ^ ncksrt«.

Iu diesem großen Zusammcnvaug , ver eiudeuna zeigt,
saß die deutsche Führung dem Feiod trotz dessen Maierial-
iiberlegenh :it das Gesetz des Handelns aufgezwunge » Hai.
sind auch die zur Zeit laufenden schweren ßämpse em .zusugen.
Bei der Bewegungsschlach, im belgisch - lu; embuigischen Raum
war es unseren Truppen gelungen , sehr stark - feindliche Kräste
bei Bast « gne zu fesseln Tagelang hat hier der Feind ver¬
geblich durchzubrechen versuchi und sich im Ringe » um ein¬
zelne Dörfer und Waldstück : stark geschwächl . Als die feind¬
liche Führung an den wachsenden , in keinem Verhülmis zu
den Bosengewinnen siebenden Verlusten erkannte, daß ver er¬
strebte Durchbruch aus Hous ! aliz: nicht zum Ziele kommen
würde , setzte sie am Nordwestrand unseres Eiubruchsraumes
zwischen Stavelot und Marche Teile der ausgefrischten
und durch Eingreisrescrven verstärkten l . nordamerikanischen
Armee an mehreren Stellen zu Entlastungsangrisfen an . Ob¬
wohl die Nordamerikaner wieder erhebliche Verluste Hin¬
nahmen , schlug auch dieser Plan zunächst fehl, denn unsere bei
Bastogne stebenve » Verbände drängle » , unbeeinilußl von de»
Kämpfen am Nordwestrand der Ardennen , den Feind durch
schwere Gegenangriffe in die Verteidigung.

Ruch zwischen dem Warnd , und dem Oberrhein
hielten unsere Truppen ihren Druck ausrechi . Beträchtliche
Fortschritte machten sie beiderseits Bitsch. Für den vergeb¬
lichen Versuch , unsere hier südlich der Maginoilinie weiter
vordringenden Verbände aufzuhalten , mußte der Feind von
den benachbarten Frontabschnitten Kräfte abziehen. Diese Ent¬
blößung nutzten unstre Grenadiere aus und säuberten nunmehr
auch das psälzisch -elsässische Grenzgebiet bei Weißenburg und
an der Lanier vom Feinde.

Neue , harte Kumpfe nordwestlich Navennes
An der italienischen Front setzte die 8. britische

Srmee ihre Angriffe zur Beseitigung unserer Senio -Brückeu-
löpse sort. Der Frontbogen zwischen Facnza und Baanacavallo
wurde wiederholt angegrisfen . Trotz starker Artillerie - und
Schlachtsliegerunterstützung brachten seine Vorstöße dem Feind
nur unbedeutenden Bodengewinn . Der Zweck dieser Angrisse
war aber vor allem die Fesselung unserer in deni Frontvor¬
sprung kämpfenden Verbände , denn der Hauptstoß erfolgte
nordwestlich Ravenna . Dort stießen von Panzern begleitete
kanadische Verbände vor . um im Bereich der Via Adriatico
ebenfalls an den Senio heranzukommcn. Nur unter sehr hohen
Verlusten konnte der Gegner schließlich in unsere Stellungen
nndringen . Aus sosort angesetzten Gegenangriffen entwickelte»
sich schwere Kämpfe, die noch nicht zum Abschluß gekommen
waren.

Das Schwergewicht der Kämpfe in Ungarn lag bei Bu¬
dapest und im südslowakischen Grenzgebiet . Den letzten Nach
richten aus der ungarischen Hauptstadt zufolge sind die Bol
schewisten dazu überqegangeu , die Innenstadt wahllos zu vom-

Die Lehre der Westschlacht
„Washington Post " : Die deutsche Entschlossenheit keine leere Phrase

Die Neujahrsansprache des Führers an das deutsche Vo ! i
beschäftigt auch fernerhin die Weltöffentlichkeit. Sogar in den
USA befassen sich die Blätter weiter in Kommentaren mit die¬
ser Proklamation des Führers , ein Zeichen dafür , daß die
Rede einen nachhaltigen Eindruck sogar im feindlichen Lager
hinterlafscn Hai, einen Eindruck, der es unmöglich macht, sie
einsach beiseite, zu schieben oder von ihr nicht Notiz zu nehmen
Die „Washington Post " findet in ihrem Kommentar zur Neu¬
jahrsproklamation des Führers Sätze , die nicht übergangen
werden sollen. So heißt es in dem Kommentar u . a . folgen¬
dermaßen!

„Man darf nicht den Beiklang ernster Entschlossenheit in Hitlers
Rede überhören . Die Deutschen haben in den vergangenen Wochen zv
viel Beweise ihrer Entschlossenheit gelicscrt, als datz irgendjemand an-
nehmen könnte , Hitler habe jetzt geblusst, als er seststclltc . die Deutschen
seien zum iiutzerstcn entschlossen . Mit dieser Tatsache müssen wir rechnen."

Aus diesen Worten spricht deutlich die Lehre, die die
„ Washington Post " aus der deutschen Ossensive im Westen ge¬
zogen hat . Das USA -Blatt hat begriffen , datz Hitlers Worte
durch die Taten der deutschen Truppen im Westen erhärtet
werden . Es hat begriffen , daß die deutsche Entschlossenheit
keine leere Phrase ist , sondern ein ernster Faktor , mit dem der
Feind rechnen mutz Die Kämpfe im Westen sind die „Beweise
der deutschen Entschlossenheit" , aus die die „Washington Post"
anspielt . Wenn es auch nur die Erkenntnis eines USA -Blattes
ist , daß Hitlers Hinweis aus die deutsche Entschlossenheit bis
zum äußersten kein Bluff ist . so ist diese Stimme eines Rufers
in der Wüste immerhin bemerkenswert und zeugt davon , daß
nian jenseits des Ozeans allmählich begreifen lernt , datz dieses
Deutschland nicht mit den landläufigen amerikanischen Be¬
griffen erklärt und verstanden werden kann.

Nach Meldungen aus Washington erklärte gleich nach Er¬
öffnung der Kongretztagung Senator Barkley (Demokrat)
aus Kentucky : „Ich glaube , daß die militärischen und poli¬
tischen Ereignisse dem Kongreß und dem Land die Tatsache be¬
wußt werden ließen , daß der Krieg noch lange nicht
vorüber ist ."

„Plötzliche Enthüllung de>: tatsächlichen Kraft Deutschlands"
Sämtliche Prophezeiungen für 1944, zu denen sich unver¬

nünftiger Weise auch Generale und Minister verleiten ließen,
hätten sich als falsch herausgestellt , erklärt die englische Zeit-
ichrist „John Bull" Die Ereignisse im Westen machten es
zum Gebot , daß man sich alliierterseits t945 die allergrößte
Zurückhaltung im Reden nnd Beurteilen der Lage anferlege.

Starker Artillerieaufmarsch
Zunehmende Heftigkeit drr Winterschlacht in Belgien

Daß die Alliierte » weiter denn >e davon entfernt seien, de»
Krieg zu gewinnen , sei durch die plötzliche Enthüllung der tat¬
sächlichen Kraft Deutschlands klar geworden . Erstklassige Köpf«
dirigierten die deutsche Verteidigung und eine Meisterhand
die deutsche Offensive, so habe ein britischer Militärsachman»
erklärt . Der Einsatz von Material und Soldaten scheine bis
ins Kleinste ansgerechnet und nirgendwo werde etwas ver¬
schwendet

„Die Zeit arbeitet für Deutschland'
Eine portugiesische Stimme

In der portugiesischen Zeitschrift „Esfera " schreibt Car¬
los Setra u . a . : Die Zeit arbeitet zugunsten
Deutschlands und das fühlen die führenden Männe ',
der Alliierten . Die großen Menschen - und Materialan¬
sammlungen an Ser Westfront übersteigen alle Vorstellungen
und alle diese gewaltigen Mengen erwiesen sich als frucht¬
los , um einen sich hartnäckig verteidigenden Gegner z«
bezwingen . Antwerpen habe die Engländer nach Aussage
Churchills 60 000 Mann gekostet und noch weit alarmieren¬
der alS die Angaben Churchills seien die des nordameri¬
kanischen Unterstaatssekretärs im Kriegsministerium . Pat¬
terson, wonach die an der Westfront erlittenen Verluste
derart groß seien , daß die Bereinigten Staaten sich nun¬
mehr gezwungen sähen , 18jährige nach Europa zu schicken.
Was wird den USA übrig bleiben , wenn sich diese Men¬
schenreserven erschöpft haben ? fragt der Verfasser , jener
Dollarmacht , die glaubte , mit ihrer Intervention eine
schnelle Entscheidung herbeiführen zu können . Dabei hät¬
ten die Schwierigkeiten der Alliierten an der Westfront
noch lange nicht den Höhepunkt erreicht . Es genüge zu
sagen , daß die Alliierten noch nicht in den Westwall ein-
geörungen seien , der ihnen die Hölle kennen lernen würde.
Inzwischen habe sich eine andere Hölle aufgetan : „Die
verschiedenen „V" - W affen "

. Niemand glaube heute
nehr im alliierten Lager an eine Kapitulation Deutsch-
anös infolge Hunger oder Verrat , wie in Bulgarien oder
Rumänien . Deutschland im eine gcoge Festung , wo es
nicht am Hauptsächlichsten fehle . Im alliierten La¬
ger stiegen dagegen die Schwierigkeiten von Stund«
zu Stunde hinter der Front. Weder Frankreich noch
Belgien noch Italien oder Griechenland sei fester Bode«
für die Alliierten . Die für die alliierten Truppen be¬
stimmten Lebensmittel würden häufig von der Zivilbevöl¬
kerung gebraucht und in Griechenland richteten sich heut«
die von England gelieferten Waffen gegen die Engländer
selbst. „Die Sache steht zweifellos schlecht für die Alliier¬
ten "

, so schließt der Verfasser , „Deutschland verliert de«
Krieg nicht und es rettet Europa vor der Herrschaft
Moskaus " .

Von Kriegsberichter Harry Geh m.
: PK Die Winterschlacht in Belgien hat ihren Höhepunkt

noch nicht erreicht Am 3 . Januar ist der Feind zwischen
Stavelot und Marche von Norden zum Großangriff angetrcte»

i In den letzten Tagen des abgelansenen Jahres bereits
i hatte sich der seindliche Widerstand sehr versteift und an ein¬

zelnen Abschnitten zu Umgruppierungen unserer Stoßdivi¬
sionen gezwungen Besonders rin der Nordslanke im Raum
beiderseits Stavelot, wo sich die Nordamerikaner durch
frisch herangefnhrte Divisionen sowie durch die aus dem Raum

^ von Aachen abgezogenen Kräste lausend verstärkten , hatte der
Widerstand zugenommen Aus dem Gebiet des Truppen¬
übungsplatzes Elsenborn entfalteten die Nordamerikaner
eine starke Artillerietätigkeit , und im Raum um Lierneur
zog der Feind in einem hufeisenförmig nach Süden vorsprin¬
genden Frontbogen namhaste Verstärkungen nach Auch hier

jl hatte er neben starken Panzerverbänden vor allem schwere Ar-
i tillerie herangeführt , mit der er unseren Nachschubverkehr aus
! den frontnahen Straßen stören und unterbinden wollte.
' Hart umkämpft wurde weiterhin der Raum um die wich-
i tige Straßenkreuzung bei G r a » d m c s n i l , das inzwischen

mehrfach den Besitzer gewechselt hat Das Gelände ist hier für
: den Gegner günstig, weil er unsere Bereitstellungsräume ans
! größerer Entkernung einsehen kann An unsere Truppen stellen

die Kämpfe in diesem Abschnitt die größten Anforderungen,
besonders im Hinblick ans den Frost und die Schneesälle Da

! sich alles noch im Stadium der Bewegung befindet , stehen noch
! keine ausgebauten Erdstellungen und Bunker zur Verfügung.

Der gefrorene Boden erschwert das Eingraben . Die Ortschaf-
> ten im srontnahen Gebiet liegen säst pausenlos unter starkem
! Artilleriestörnngsseuer , so daß die kämpfende Truppe säst aus-
! schließlich aus ^Unterbringung in Zelten nnd Waldbiwaken an¬

gewiesen ist Trotzdem ist der Kampfgeist der hier vorwiegend
eingesetzten ff -Verbände ungebrochen
Endlose deutsche Nachschubkolonnen

Auf den zur Front führenden Straßen , die durch den star¬
ken Frost seit Weihnachten sämtlich stcinhart gefroren und gut

! befahrbar sind , rollen nach wie vor endlose deutsche Nachschub¬
kolonnen. Es werden immer mehr schwere Massen nach vorn
gebracht , vor «llem Panzer und schwere Artillerie , außerdem
Kraststoss und Munition in großen Mengen . Die Nordameri¬

kaner haben bisher trotz stärkncn Einsatzes ihrer Lustwasse
unseren Nachschub nicht nennenswert zu stören vermocht . Nach
dem Umsang der aus beiden Seiten auffahrenden schweren
Waffen dürfte sich die Winterschlacht in -Belgien zu einer
der schwersten Material schlachten dieses
Krieges steigern

Der Feind hat vor seinem Großangriss das vorübergehend
klare Wetter ausgenutzt , um seine Luftwaffe in einer Stärke
einzusetzen , welche sogar die bei der Invasion gemachten Er¬
fahrungen noch weit in den Schatten stellt , lieber unseren An¬
griffsspitzen kurvten fast pausenlos zahlreiche Schwärme ein-
nnd zweimotoriger Igger und Jagdbomber , aber der unseren
Spitzen beigegebene starke Ftakschutz sowie die entlang der
Nachschubstraßen eingesetzten leichten, mittleren und schweren
Flakbatterien haben es doch erreicht , daß die Stratzenjagd im
Tiefslug fast völlig aufgehört hat . Die feindlichen Maschinen
haben Respekl vor unserer Flak und batten sich vor¬
wiegend in Höhen von über t2M Metern . Wo sie es trotzdem
wagen , ans Straßen und Ortschaften herunter,zustotzen, be¬
gegnen sie überall starkem Abwehrfeuer unserer Batterien so¬
wie zahlreicher zum Luftschutz eingesetzter Insantcriewafsen

Auch die schlagartig eingesetzten deutschen Jäger haben die
feindlichen Jagdbomber zu größerer Vorsicht gezwungen . Ueber
unseren Angriffsspitzen kam es während der letzten Tage
wiederholt zu heftigen Lustkämpsen, bei denen zahlreiche ame¬
rikanische und englische Flugzeuge abgeschossen wurden.

Arbeirsurrlust durch getauschte Hoffnungen
Der Londoner Funkkorrespondent Allan Bell beschäf¬

tigt sich mit dem Rückgang der britischen Produktion unh
erklärt , bei einem Ueberbltck auf das Jahr 1944 müsse ma»
zu der Feststellung kommen , daß im fünften Kriegsjahr'
die Zahl der durch Streiks ausgefallenen Arbeitstage viel
zu hoch ist . Die verlorene Zeit stelle eine schwere Bela¬
stung der Rüstungsproduktion dar . Die weit verbreitete
Arbeitsunlust habe ihre Ursache in der häufig getäuschten
Hoffnung ans ein baldiges Kriegsende . Es sei dringend
notwendig , sich in Zukunft keinen derartigen Illusionen
mehr hinzngeben . Der Gang der Militärereignisse in den
letzten Wochen zeige, daß England den letzten Rest von Ar¬
beitskraft brauche , um weiter öurchhalten zu können.

Sämtliche Prophezeiungen für 1944 , zu denen sich un-
vernünftigerweise auch Generäle und Minister verleite«
ließen , hätten sich als falsch herausgestellt , erklärt die eng¬
lische Zeitschrift „John Bull ". Die Ereignisse im Weste«
machten es zum Gebot , daß man sich alliierterseits 1046 dt«
allergrößte Zurückhaltung im Reden und Beurteilen der
Lage anferlege . Datz die Alliierten weiter denn je davo«
entfernt seien, den .Krieg zu gewinnen , sei durch die plötz¬
liche Enthüllung der tatsächlichen Kraft Deutsch -:
lanös klar geworden.

Der britische Militärkommcntator Major Hastings muß
im Londoner Nachrichtendienst feststellen : der deutsche Am
griff war Präzisionsarbeit erster Qualität.
Er wurde mit großer Sicherheit gegen den empfindlichste«
Teil der Aröennenfront geführt und sicherte eine fast voll¬
ständige Ueberraschung . Auch brachte er taktische Neuhei¬
ten , die für die Verteidigung äußerst unangenehm waren.
Die Deutschen haben unsere eigene Offensive aus dem
Glc : u - .' wi cht gebracht.

Nur iM'
L AMMkOs MMu WM!

Reuter über die furchtbaren Auswirkungen von „V 2"
Reuter verbreitet auch am Freitag sein tägliches Kom¬

munique über den ununterbrochenen deulschen „V" - Waisen-
beschuß aus England und sügt wie üblich hinzu : Es wurden
Schäden und Verluste gemeldet . Einem weiteren Reuterberichi
kann man entnehmen , wie tatsächlich diese von Rnner soni!
schamhaft verschwiegenen „Schäden und Verluste " aussehen.
Die britische Agentur begnügt sich zwar mit vorsichtigen An¬
deutungen , die jedoch unter Berücksichtigung der von der briti¬
sch :» Regierung verhängten scharfen Zensnrmaßnahmen deut¬
lich genug sind , um die furchtbaren Auswirkungen von „ V 2"
bestätigt zu finden . In dem Reuterberichi wird der Einschlag
einer „V2 " geschildert, die den Einsatz eines großen Aufgebots
von Rettungsmannschaften erfordert : , die darüber hinaus noch
von Urlaubern verstärkt werden mutzten. Wie umfassend die
Zerstörungen tatsächlich sind , , die nur durch eine einzige „V 2"
angerichtei wurden , gesteh ! Reuter mit folgendem Satz : „Nur
di : leeren Außenwände unzähliger Häuser eines großen Wohn¬
blocks waren nach dem Einschlag der „V2 " noch stehe» ge-

j blieben .
"
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Alle Flaschen für Arzneien
Herta kam von einem Gang zur Apotheke unerwartet schnell

zurück . Die Mutter staunte : „Das ging aber fix. Tja . . " —
das Staunen wechselte die Richtung — „ . . . wo hast du denn
das Einreibemittel, Herta ? " — „Gibt es nur , wenn ich eine
alte Medizinflasche bringe , sagt der Apotheker"

, erklärte die
Tochter Die Mutter stemmte die Fäuste über die Hüften.
„Sieh mal an ! Also auch die Apotheker haben den Flaschen-
simmel bekommen So etwas von Ungefälligkeit ! Soll 'ch
mir die Flasche ans den Nippen schneiden? " — „Nur keine
falschen Flaschenschlttsse , Mutier ! " warnte die Tochter lachend.
„Ungefällig ist der Apotheker nicht. Was soll er machen , wenn
er kaum noch Arzneiflaschen zugeteilt erhält? Auch die Flaschen-
fabriken haben heute vordringliche Arbeiten für den Kriegs¬
bedarf zu leisten." — „Und mein Ischias ? Soll ich mich mit
Luft einreiben ? " fragte die Mutter erregt . — „Schön wär 's,
wenn es hülfe"

, meinte Herta scherzend . „Aber lassen wir zu¬
nächst einmal frische Luft in unsere Hausapotheke ." Sie öffnete
die Tür des Schränkchens , griff ins medizindustende Durchein¬
ander und brachte ein Fläschchen nach dem andern zum Vor¬
schein , große und kleine , weiße und braune , halbvolle und
völlig inhaltlose, bis eine berückende und erdrückende Flaschen¬
auswahl aus dem Tisch stand . — „Bitte , Mutter , so steht cs
allgemein in den Medizinschränkchen der Haushaltungen aus,
Flaschen , nichts als Flaschen ! Wenn sie der Apotheker gründ¬
lich reinigt , erfüllen sie ihren Zweck genau wie fabrikneue
Flaschen . Also ? Jeder sollte sich , bevor er dem Apotheker böse
ist . erst einmal seine eigene Flaschenrumpelkammer unter die
Nase reiben , dann gibt es wegen der Flaschen keine Reibe¬
reien !" t

MZW Mö Mööez sollen de? Post heW
Durch einen gemeinsamen Erlab des Jugendführers des Deutsche«

Reicher , des NeichserziehungsministerS , Rcichsarbeilsministei und de«
Weueealbevollmächtigren für den Arbeitseinsatz werden , mit Zustimmung
der maßgebenden Parleistellen der Deutsche » Reichspost zur Bewälti¬
gung des verstärkten Post , und Fernineldcdicnstes durch die Hitler -Jugend
Jugendliche zur Verfügung gestellt . Der Einsatz kommt nur aus-
Idi l s s w e i i c in Betracht , soweit der Bedarf von den Arbeitsämtern
nicht aut anderem Wege gedeckt werden kann. Nur die Schüler und
Schülerinnen , die an der für ihre Schule angcordncten Schulverlegunz
«eicht trüge,lummen haben bzw keine » zugelassenen Unterricht genieben,
werden im allgemeine» sür diese Posthilfe in Frage kommen . Altersmäbig
ist dir Gr >n >e in der Regel aus 12 bis 14 Jahre sestgelcgi Auch ersolgs
brr Einsatz nur . soweit die Jugendlichen nicht von der Schule in An-
sp -nch „ enomnicn werden , etwa durch Schülerappelle . Ueberörtlicher Ein¬
satz der Jugendlichen ist nicht zulässig Mit Rücksicht auf ihre Leistungs¬
fähigkeit werden die Jugendlichen nur mit leichten Arbeiten , wie dem
Sortiere » der Briese usw . . beschäftigt , und zwar täglich nichi
« ehr als fiins Stunden Vergütung und ausreichender Versicherungs¬
schutz sind vorgesehen. Dieser Dienst bei der Reichspost ist als T e i l d e i
Jugend dien st Pflicht zum Pslichtdienst erklärt.

Zer KamernÄMstsHienstdes RunWnks
Der außerordentlich starke Posteingang an Grüßen sür die einge-

schlosseucn Besatzungen in den Wcststützpunktenund Suchnqchrichten machi
eine Renordnnng des Brissverkehrs sür die Kameradschastsdienste ves
Rundfunks notwendig . Ab 8 . Januar W45 können Grüße an die ein-
grschlosiencn Besatzungen und Suchmeldungen nur aus ofsenei Karte von
vcn Kametadschaftsdienstc» des Nundsunks angenommen werden . Diese
osscucn Karlen müssen links oben in der Ecke den Namen des Stütz¬
punktes und die genaue Anschrift des Empfängers sowie die genauen
Angaben des Absenders in lesbarer Schrift enthalten . Die Uebermitt-
lung der Wünsche und Grüße kann nur mit wenigen Worten im Tele-
graminstü erfolgen . Briese , die nach dem 8 . Januar 1945 im Haus des
Nundsunks sür die Kameradschastsdienste cingehen. müssen ungeöfsnet an
dir Absender zurückgejandl werden . Bestätigungen über erfolgte Gruß-
durchiagcn können für das Jahr 1644 nicht mehr gegeben werden . Es
wird gebc ' cn , von Rückfragen wegen Ueberlastung der Teiephonverbin-
dungcn und des Poswerkehrs abzusehen. Die Kameradschastsdienste be¬
mühen sich , alle bis zum 31 . Dezember 1844 eingegangencn Grüße und
Suchmeldungen an die Empfänger gelangen zu lassen , wenn nicht eine
besondere Mitteilung an den Absender erfolgt.

BeMtzimgMWmigllng iür zivile MMaUzeuge
Im Reichsanzeiger vom 3 . Januar wird eine mit dem 15 . Januar

1945 in Kraft tretende Anordnung veröffentlicht, die der Reichsverkehrs-
minister über die Benutzung von zivilen Kraftsahrzeugen im Kriege er¬
lassen hat Das Fahrtenbuch, das bisher nur für Nutzkrastsahr-
zeuge und einen Teil der Personenkraftwagen zu führen war , wird durch
die neue Anordnung allgemein v o r g e i ch r i e b e n . Es dürfen
nunmehr Kraftfahrzeuge heder Art nur benutzt werden , wenn für sie ein
von der zuständigen Behörde oder Dienststelle angegebenes oder ge¬
nehmigtes Fahrtenbuch oder ein entsprechender Fahrtnachwers geführt
wird Das Fahrtenbuch oder der Fakrtnachwets sind bei der Fahrt
ordnungsmäßig auszufüllcn . milzuführcn und aus Verlangen den zui
Neberwachung des Kraftiahrzeugverkehrs berechtigte Personen zur
Prüfung auszuhändigcn . Während für Nutzkraftfahrzeuge ein bestimmtes
Muster des Fahrtenbuches vorgeschriebe » wurde , kann es für Personen¬
kraftwagen und Krafträder behelfsmäßig hergestellt werden , wenn gewiss!
Mindestbedingungen erfüllt sind . Der Halter ist für die Durchführung
verantwortlich

Der praktische Benutzungsumfang für Personenkraftwagen und Kraft-
räder . einschl . Kleinkrafträder sowie für Klein -Nutzkraitfährzeuae <aus-

rtlwmmcn solche mit elektrischem Antrieb ) und sür Silfsichlepper mtl
auswechselbarer Antriebsachse ergibt sich aus der Benutzungs-
b e s ch e i n i q u n g, die von der zuständigen Behörde für jedes der ge¬
nannten Fahrzeuge neu auszustcllc» ist . Sie muß bei Personenkraft¬
wagen von außen lesbar am Fahrzeug mitgeführt , bei Krafträdern in
den Kraftsahrzeugschein eingehcftet werden . Durch diese allgemeine Ein¬
führung der Benutzungsbescheinigung wird der rote Winkel über-
flüssig und daher bei nächster Gelegenheit entfernt . Kraftfahrzeuge
jeder Art dürfen nur zur .Erfüllung kriegs- und lebenswichtiger Aufgaben
benutzt werden . Die Benutzung auch für derartige Aufgaben ist jedoch
dann mißbräuchlich, wenn die Fahrtetz ohne Gefährdung der Aufgaben
mit öffentlichen Verkehrsmitteln durchgeführt werden können Zuwider¬
handlungen gegen die Anordnung können mit Ordnungsstrafen in Geld
oder mit Gefängnis , gegebenenfalls auch mit schwereren Strafen geahndet
werden.

In einem Durchführungserlaß wird verfügt , daß das Mitfahren
anderer Personen als solcher , für die das Kraftfahrzeug zur Benutzung
zugelassen wurde , nur gestattet ist , wenn es ans kriegs- oder lebens¬
wichtigen Gründen geschieht und öffentliche Verkehrsmittel fehlen oder
nicht ausreichen . Andererseits sollen bei etwaigen Zerstörungen durch
Feindangriffe und daraus erwachsenden Verkehrsstörungen freie Plätze
der Kraftfahrzeuge anderen Volksgenossen, vor allem Berufstätigen , zur
Verfügung gestellt werden . Den Vorrang genießen dabei Kriegsbeschädigte,
offensichtlich Gehbehinderte, Alte und Gebrechliche sowie Mütter mit
Kindern.

LMömMrWtze AWlllig
» Aufs äußerste angespannt , aber in starker Kraft und gesund bis

ins Mark steht der deutsche Landwirt nach einem Erntejahr ungeheuer¬
ster Leistungen an der Schwelle des neuen Jahres . Er weiß , daß dies
Jahr nicht weniger von seiner Einsatzbereitschaft fordern wird als das
vergangene, sondern eher noch mehr. Er weiß auch , daß ihm dies nur
gelingen kann, wenn alle Kräfte eingesetzt , alle Vorteile ausgenutzt
werden.

Die vielerlei Hilfsmittel landwirtschaftlicher Arbeit , wie sie in
Form praktischer Gerätschaften schon von jeher im Brauche waren , als
landwirtschaftliche Maschinen aber besonders in neuerer Zeit mehr und
mehr unentbehrlich geworden sind und sich in hohem Maße als zeit-
und kraftsparend erwiesen haben, spielen als landwirtschaftliche Waffen¬
rüstung hierbei eine besonders wichtige Nolle. Um so mehr, als Heu-
tigentagcs das kämpfende Heer in erster Linie mit Erzeugnissen der
Metallverarbeitung versorgt werden muß, also neue Maschinen und Ge.
cäte selbst für die Landwirtschaft nur in allerdringendsten Fällen angc-
fertigt werden können Das legt dem Landwirt die Verpflichtung aus,
mit dem vorhandenen Bestände aufs sorgsamste umzugehcn. Er bringt
seinen Besitz an Maschinen und Geräten deshalb im Herbst nach voll-
cndeter Ackerarbeit schon in bester Ordnung im Schuppen unter , wohl-
geschützt gegen Fliegerangriffe , Feuergefahr , Rost und Fäulnis

Jetzt , bei Beginn des neuen Jahres , das schon nach einigen Woche»
den Wiederbeginn der Landbestellung bringen kann, ist es an der Zeit,
die blanke Wehr des Landwirts , seine Maschinen und Geräte , einer
gründlichen Ausrüstung zu unterziehen . Wer es im Herbst noch nicht
getan bat . muß jetzt unverzüglich jedes einzelne Stück daraufhin prüfen,
ob nichts daran fehlt, ob alles gut imstande, alles wohl betriebsfähig
ist . Was der Landwirt selbst an Schäden heilen kann , wird er selber
tun : da ein Schräubchen anziehen, dort einen löse gewordenen Nagel
einschlagen, hier ein ausgefaultes Stück Holz durch ein neues Kern-
stück ersetzen u dgl mehr. Jeder Hebel , jeder Verschluß, jedes Räder¬
werk ist besonders aus reibungslosen Gang zu prüfen Größere Schä-
den oder solche deren Abstellung die Hand des Fachmannes erfordert,
sind bei der Jnstanösehungswerlstatt anzumeloen, damit das Gerät
bei Beginn der Frühjahrsarbeiten sofort wieder repariert zur Ber-
füguitg steht. Ebenso ist schon ietzt kür den nötiaen Betriebsstoff zu

Ara -» , ivweti oies uveryaupi mogncy gi : anoernsaus mutz reauzeiu >
-ilfe, etwa Umstellung auf Gencratvrbeirieb erfolgen
Der Soldat muß brauchbare Waffen haben, wenn er kämpfen und

siegen soll Der Landwirt schlägt als wirtschaftlicher Soldat die Er¬
zen,uings- und Ablieferungsschlachten: er braucht deshalb ebenso lehr
und dringend die friedlichen Waffen seiner Landarbeit Er muß also
rechtzeitig seine Waffen überprüfen und ergänzen , damit er für seine
habe Aufgabe gerüstet dasteht, sobald sie an ihn herantritt . Es wird
von ihm im Jahre 1945 wiederum das Höchste verlangt werden , was
oon ihm überhaupt gefordert werden kann : die erneute Sicherung der
Ernährung des ganzen deutschen Volkes, der Front wie der Heimat,
und bannt Schaffung der Grundlage für den Endsieg in dem Entschei¬
dungskamps Deutschlands gegen eine Welt haßerfüllter Feinde , die den
Untergang Deutschlands, die Versklavung des freien Banernvolkes mit
dM brutalsten Mitteln zu erreichen streben.

Kurznachrlchiertz
urregsverroffcnc können Spargeld überall abhcben. Für die kriegs-

detroticnen Sparer , die ihren Heimatort plötzlich verlassen müssen, ist
die Möglichkeit geschaffen worden , auch bet , eder anderen Sparkasse
Geld abznhcben: sie brauchen also nicht viel Bargeld mitzunehmen : Ist
leine Sparkasse in der Nähe , io hilft notfalls ein anderes Kreditinstitut
(Bank . Volksbank ober Spar - und Darlehnskasscl ans . Der Sparer
muß nur lein Sparkassenbuch vorlegen und sich über seine Person aus-
weisen: außerdem muß er glaubhaft machen , daß er seinen Wohnort
infolge der KriegSverhältniste verlassen mußte . Die Auszahlung erfolgt
sofort. Der Sparer braucht also nicht zu warten , bis die auszahlende
Sparkasse das Geld von seiner Heimatsparkasse eingezogen bat . Aus
Vorsicht zahlt die Sparkasse in solchen Fällen aber nur an den Sparer
selbst oder an seine nächsten Familienangehörigen Einzahlungen der
Kriegsbetrofsenen werden bei Vorlage des Sparkassenbuches von jeder
öffentlichen Sparkasse sofort angenommen und im Sparkasienbuch
quittiert . Sie sind in unbeschränkter Höhe möglich , während Auszah¬
lungen nur bis zu lllüv RM monatlich zulässig sind.

Wichtige T-lcgrammannahmcbcstimmungen . Die Tclcgrammannahme-
stellcn sind kürzlich angewiesen worden , Telegramme an Wehrmacht-
anqehörige mii der Mitteilung über Bombenschäden nur mit einem Prüf-
vermerk der örtlichen Parleidieliststellen anzunehmcn . Hierdurch werde»
umständliche Rückfragen der Truppenteile usw . vermieden. Ferner wirb
darauf hingewieien , daß die Angabe der Postleitzahlen ln der Anschrift
von Telegramme» aller Alt nicht gestattet ist . Die Postleitzahl in de«
Telcgrammanschrifl führ , zu Jrrtümern und Verzögerungen . I»
Telegrammlext ist die Angabe von Postleitzahlen bei neuen Post¬
anschriften jedoch zulässig und unterliegt der normalen Wortzählung.

Kriegsgefangenenfendungen — sorgfältig verpacken . Pakete und
Briefsendungen in Päckchenform an deutsche Kriegsgefangene und Zivil-
irtternierte in entfernten Ländern , besonders in Australien und Neusee¬
land , gehen den Empfängern , wie bekannt wurde , recht häufig in stark
beschädigtem Zustande zu Das ist in der Regel aus ungenügende Ver¬
packung zurückzilführeii. Die Absender solcher Sendungen werden deshalb
auf die Notwendigkeit fester Verpackung, die der langen Bcförderunqs-
strecke entsprechen muß , hingewieien , zumal die Sendungen mehrfach auf
Schiffe oder Eisenbahnen umgcladen werden müssen . Ungenügend ver¬
packte Sendungen werden an die Absender zurückacaeben.

Keine Gewichts- und Kennzeichnungsvorschrift mehr sür Brot . Der
Reichsnährstand hat durch die Hauptvereinigung der deutschen Getreide-
und Futtermittelwirtschaft angeordnet , daß in Abänderung der bisherigen
Bestimmungen die Angabe des Gewichts sowie der Sortenbczeichnung bei

! Weizenbrot , Roggen- und Roggenmischbrot mit Rücksicht auf die kriegs-
j bedingten Verhältnisse bis auf weiteres unterbleiben darf '

Aus Federn werden Velten
2 ) Unsere bombengcschädigten Volksgenossen empfinden vor allem den
Verlust ihrer Betten hart . Jeder von ihnen braucht eine Schlafstätt^
und um diese zu beschaffen , werden Federn benötigt. Aber auch die
Lazarette der Wehrmacht müssen dauernd mit Betten ausgestattet werden:
auch dafür sind Federn notwendig. Deshalb wird immer wieder zur
Federsammiung aufgerufcn . Auch jetzt wieder. Keine Feder darf ver¬
lorengehen, vielmehr müssen alle Geilügelsedern abgeliefert werden, die
der Gans wie auch des geringsten Schlachthähnchens, wo nur irgendein
Stück Geflügel geschlachtet wird . Denn alle Federn sind brauchbar, io-
Wohl die einst verachteten Hühnerfedern als auch die hochgeschätzten
Daunen . Wobei zu bemerken ist, daß alle Federn an und für sich be-
schlagnahmi sind Die Ablieferung ist also gesetzliche Pflicht In den
landwirtschaftlichen Betrieben sind die Federn in die allgemeine Abliefe,
rungspflicht inbegriffen . 95 Hunderiteile des deutschen Federnbedarjs
kamen früher aus dem Ausland ; daraus mag man den heutigen Bedarf
ermessen , wie er nun ans dem eigenen Lande aufgebracht werden muß
Da muß wahrlich jede einzelne Feder zu Rate gezogen werden . Wer
Geflügel schlachtet , auf dem Lande wie in der Stadt , maße sich aiio nicht
etwa ein Urteil darüber zu , welche Federn zur Verwendung geeignet seien
und welche nicht . Brauchbar ist in Wirklichkeit alles Die deutsche Bett-
sedermndustrie sorgt schon dafür , daß alle Federn für ihren Verwendungs¬
zweck heroerichiei werden.

Wenn gesagt ist, daß jede Feder erfaßt werden muß , Io wird man
im kommenden Sommer nicht dulden, daß die Heranwachsenden Gänse
beim Federwechscl ihre Federn aus der Weide verlieren und daß diese
dann ein Spiel des Windes werden . Vielmehr wird das rechtzeitige
Rupfen der lose sitzenden reisen Federn an der lebenden Gans zum all-
gemeinen Gebrauch werden. Das Rupfen kann zum erstenma! geschehen,
wenn die Gans 12 Wochen alt ist , und dann erfolgt es immer wieder nach
7 bis 3 Wochen . Ans diese Weise .wird eine dauernde Nutzung erzielt,
wobei man bis z» 25V Gramm Federn se Gans ernten kann.

Damit wäre also eine neue Federquelle erschlossen . Wir müssen
aber, darüber Nachdenken, wo und wie wir noch mehr solche Ouellen
auftun können . Da haben im vorigen Jahr die Bäuerinnen im Banat
ein Beipiel gegeben . Sie haben bei sich geprüft , was oon dem oft vor-
handelten Reichtum an Bettstückcn entbehrt werden könne , und haben

die Federn ans . diesen überzähligen Betten abgeliefert , eine Handlung , die
im Reiche Nachahmung verdient . Vielleicht wird man sagen , das sei
wohl auf manchen Bauernhöfen möglich , aber im Stadthaushalt sei
gewiß nichts an Betten übrig . Nun , da und dort vielleicht doch . Und
wenn nicht aus dem Schlafzimmer , so sind aus den Wohnräumen Feder»
in Bewegung zu setzen . Aus Sofas , Diwanen , Touches und wie diese dem
zeitweiligen Ausruben dienenden Hansratstücke mit ihren fremdländischen
Namen alle heißen mögen , liegen allerlei Kissen herum , häufig mehr als
zur Erhöhung der Behaglichkeit nötig sind . Es war doch so : Wußte man
zu einer festlichen Gelegenheit nichts anderes zu schenken, so stiftete man
ein neues Sofakisien Aus diese Weise ist ein gewisser Ueberfluß ent¬
standen. Diese Kissen zähle man doch einmal durch , entleere sie . soweit
sie mit Federn gestopft sind , ihres Inhalts und liefere ihn an die
Sammelstelle ab ! Es ist gewiß , daß sich daraus eine nicht unbeträchtliche
zusätzliche Federnernte ergeben wird . Zuweilen mögen sich auch früher
zurückgelegte Betten oorfinden , für die seinerzeit einmal neue angeschafst
worden sind . Eine Verwendung für die alten Bettfedcrn hat sich bisher
nicht gefunden und wird sich wahrscheinlich auch nie finden . Auch für
diese Vorräte muß es jeßt heißen: Heraus damit und zur Federnsamm¬
lung ! Denn viele Federn werden benötigt, um den brennend geworde¬
nen Bedarf zu decken.

Die Erfassung der Federn ist in jedem Gau durch den Milch- , Fett-
und Eierwirtschaftsverband geregelt. Aus dem Lande werden die Federn
von den Eieraufkänfern mitgenommen , oder die Eiersammclstelle nimmt
sie an . Im übrigen weiß die Ortsbäuerein Rat . In den Städten haben
die Geflügelzucht, oder die Kleintierzuchtvereine Annahmestellen für
Federn . Sonst überläßt man sie der Altstosfsammelstelle der Hitler-
Jugend.

Natürlich werden die Federn bezahlt, und zwar nach einer gestaffelten
Aufstellung, die der Reichskommisiar sür die Preisbildung am 29 August
I94-I erlösten bat

Gestorben
Calw : Marie Heugle, geb . Schill ; Wildberg: Friedrich

Kümmerer, Stkatzevwart a . D ., 88 I . ; R o t e kl b a ch - H ö fe o:
Eugenie Huber, durch Bombenterror.
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Verwundert sahen die Dienstbvten auf Fritze , den dis
ganze Sache eigentlich doch gar nichts anging , aber gerade
weil er da im Arbeiterkittel vor ihnen stand, wagten sie
keine Widerrede.

„Na . wenn wir Lohn und Kostgeld haben - "
Das Hausmädchen lachte frech.
„Daß das so schnell ginge , Hütte ich nicht gedacht.

Kommen mutzte es ja mal — "
Liber sie sah in Fritzes drohendes Gesicht und ging

achselzuckend in die Mädchenstube , um ihre Koffer zu
packen.

Langsam schritt Irma durch die Zimmer . Ietzt kam es
ihr vor , als iei ihr das alles in dem einen Tag schon voll¬
kommen fremd geworden . Es war ja auch nichts Persön¬
liches hier Eigentlich «ah das ganze Haus aus , als Halle
der Möbelhändler erst gestern die Sachen gebracht und
aufgestellt.

Eben fuhr unten ein Auto vor , und Werner Pistor
kam die Treppe hinauf.

„Guten Morgen , Fräulein Irmintrud . Ich wollte
Sie abholen . Es ist sehr nett , datz gerade Sie gekommen
sind Ietzt machen Sie mal nicht so ein ernstes Gesicht.
Solche Dinge erleben wir alle Tage .

"
Das ganze Wesen des jungen Mannes ging ihr gegen

den Strich. Einesteils diese familiäre Pertraulichkeit , an¬
dererseits die geschäftsmäßige Art , mit der seine Augen
die Einrichtung taxierten.

„Wollen Sie mir bitte sagen , welche Dinge ich für
- meine Elfern mitnebmen dorf?"

„Aber liebes Fräulein Irmintrud ! "
Hart kam die Antwort:
„Wenn Sie es schon für angebracht halten, meinen

Vornamen zu gebrauchen, dann sagen Eie Irma !"
Lächelnd schüttelte Werner den Kopf.
„Irmintrud klingt aber doch viel hübscher .

"
„Geschmacksache, aber um darüber zu sprechen , kam

ich ja nicht her . Ich will Ihnen tagen , was ich mitnehmen
möchte : die allen Möbel meiner Eltern , die auf dem
Boden und im Mädchenzimmer stehen . Mein Zimmer , das
Zimmer meines Bruders , die beide ganz einfach sind , und
einiges aus der Küche . Bitte , kommen Sie mit und über¬
zeugen Sie sich , datz die Dinge darin keinen großen Wert
haben . Bitte ! " Sie ging ihm voran die Treppe hinauf und
öffnete die Tür zu ihrem Zimmerchen.

„Also hier haben Sie gewohnt ! Entzückend! Wenn
man so denkt — eigentlich mutz ich dem Geschick dankbar
sein . Wenn ich so denke — in dem Bett da haben Sie ge¬
schlafen — da hängt noch das entzückende meergrüne
Kleid — wenn Sie wüßten , wie mich das alles entzückt I"

„ Herr Pistor . ich bitte Sie , kein dummes Zeug zu
reden , sondern geschäftlich zu bleiben ! "

„Aber liebe Irma !"
Er wollte den Arm um sie legen, aber sie trat zurück.
„Herr Pistor, wenn Sie nicht wollen, daß ich Fritze

Kuhkekamp rufe — "
Er machte ein ziemlich dummes Gesicht.
„Verstehe. Verstehe. Natürlich — pardon — alles zu

seiner Zeit . Also selbstverständlich, aber — nein — wir
sind ja hier unter uns. und die Sache spielt keine Rolle.
Wie wäre es mit dem netten kleinen Teppich aus dem
Salon für Ihr Zimmer ? Und — was Sie sonst gern hät¬
ten . Für Sie — Sie sollen nichts entbehren und — Sie
sollen es hübsch haben — man könnte die Vitrine —"

„Machen Sie keine Umstände ! Ich habe Ihnen ge-
sagt , was ich haben möchte , und weiter nichts . Darf ich
die Möbel mitnehmen ? "

„Warum denn so kratzbürstig? Verstehe. Natürlich.
Ganz , wie Sie wollen, aber — nein , so böse brauchen Sie
nicht zu sein . Wenn Sie wüßten , wie Vater gebrummt hat,
aber ich habe ihm gesagt : Das geht aus mein Privatkonto!
Es handelt sich ja um — "

„Herr Pistor, ich bitte Sie noch einmal , nehmen Sie
jetzt Rücksicht auf mich. Ich bin schließlich auch nur ei»
Mensch!"

„Naja , aber — nun — wie Sie wollenl Ich weiß ja
schon, was Ihnen gefällt , und werde dafür sorgen, daß
später sich manches wiederfindet .

"
„Herr Kublekamp ! "
Jetzt wollte sie nicht „Fritz " rufen.
„Diese Möbel hier und die da drin in meines Bru¬

ders Zimmer kommen auf den Wagen . Sind die Mädchen
schon fort ? "

„Sind noch beim Packen .
"

„Kommen Sie mit auf den Boden ! "
Während Herr Pistor jetzt mit Notizbuch und Blei¬

stift von Zimmer zu Zimmer ging und Inventar aufnahm,
das Silber , das noch von der Gesellschaft .auf dem Eßtisch
lag , zählte und taxierte , wanderten die alten Möbel vom
Boden und die billigen Sckleiflackdinge aus ihrem Iung-
mädcheustübchen sowie Alfreds Messinqbett . sein Bücher¬
regal und sein Schreibtisch auf das Lastauto , indes Irma
die Kleidungsstücke der Eltern , ihre und die ihres Bruders
der Schnelligkeit wegen in große Bündel packte.

„So , Herr Pistor , wollen Sie bitte kontrollieren , was
wir geladen haben .

"
Wieder faßte er ihre Hand.
„Nun sagen Sic mir doch ein einziges nettes Wort,

kleine Irmall'
Sie hätte am liebsten laut aufgeschrien, aber sie

seufzte nur.
„Ich danke Ihnen . Herr Pistor."
„Das ich wenigstens etwas .

"
(Forts , folgt . )
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Frauen bei der Luftwaffe
Neue Bewährung im fliegertechnischen Einsatz — Bodenpersonal wird frei für die Krönt

Die deutsche Frau hat der . .- , -wafse schon seit Fahren
unschätzbare Dienste geleistet als Nachrichtenhelfer,n im
Luftwarn - und -Meldedienst . Tie hat sich dabei so aus¬
gezeichnet bewährt, daß die Lustwasfe sich entschlossen hat,
ihr neue kriegswichtige Einsatzmvglichkeiten als fliegertech¬
nische Helferin im betriebsmäßigen Wartungsdienst unmit¬
telbar bei der Fliegertruppe im Hcimatgebiet zu eröffnen.
Frauen und Mädel int Alter von mindestens 18 Jahren
werden damit erstmalig an technische Berufe und Arbeiten
herangeführt, die bisher als unbestrittenes Reich des hand¬
werklich vorgebildcten Mannes galten. Aber auch für sie
bringt die Frau , wie die durch Vermittlung der NeichS-
krauenführung von Pressevertretern besuchten ersten Lehr¬
gänge beweisen , eine bemerkenswerte Aufgeschlossenheit und
Geschicklichkeit mit. Auf diesem Wege wird es möglich sein,
das männliche Bodenpersonal in den Fliegerhorsten und
Werkstätten weitgehend durch Frauen zu ersetzen und da¬
mit für den Frontcinsatz sreiznmachen.
Wie alte Bordmouteure

Wir stehen vor einer großen Flugzeughalle. Wie alte
Bordmonteure turnen junge Frauen und Mädel aus den
vom Schulflug heimgckehrten Flugzeugen herum , füllen die
Oel- und Benzintanks, wärmen vor dem Aufstieg die aus¬
gekühlten Motoren mit Wärmegerätcn vor, stellen andere
Maschinen ab, verankern die Räder , legen die Steuerruder
fest und ziehen die Schutzplanen über. Nicht nur als Flug¬
zeugmechaniker . auch als Motorenschlosser , als Flugzeug¬
klempner und - schlosser, als Fallschirm - und Sicherbetts-
gerätewarte werden die Frauen ausgebildet und in Lehr¬
gängen von je sechswöchiger Dauer bestens geschult. Sie wer¬
den in die Geheimnisse des Motors ebenso eingewciht, wie
sie in der Lage sein müssen, Flugzeuge auseinanderzuneh-
men , die verschiedensten Werkstoffe zu bearbeiten und das
zur Verkleidung von Flugzeugkanzeln verwendete Plexiglas
zu pflegen und zu schweißen. Einige dieser Arbeiten mögen
dem Außenstehenden körperlich schwerer erscheinen, als sie in
Wirklichkeit sind , denn zur Bewegung größerer Lasten stehen
Hebezeuge und andere Hilfsgeräte zur Verfügung, so daß
den Frauen praktisch keine über ihre Kräfte gehenden körper¬
lichen Anstrengungen zugemutet werden.

Das Ziel ist Sie Heranbildung zu einer vollwertigen
Ersatzkraft für Soldaten jeglichen Jahrgangs . Die Frauen
sollen nicht Handlanger werden , sondern imstande se . n , selb¬
ständig in eigener Verantwortung den technischen Dienst zu
leisten , als zweiter Wart Zuerst wurden sie als Fallschirm¬
warte eingesetzt. Der Umgang mit der schmiegsamen Roh¬
seide liegt ihnen besonders . Das Verpacken erfolgt von zwei

grauen tn uver hundert Handgriffen und setzt größte Ge-
Fliegcrs von dem einwandfreien Funktionieren des Fall-
wissenhafiigkeit voraus , weil das Leben deS abspringeoden
schirms abhängt. Die Packerin muß mit ihrem auf den Ab¬
fertigungsschein gesetzten Namen für ihre Arbeit einstehen.
Aber auch hier haben sich die Frauen so ausgezeichnet be¬
währt . daß Versager praktisch überhaupt nicht Vorkommen.
Zum Aufgabengebiet der Fallschirmwarte gehört auch die Be¬
treuung der Höhenatmer und der Seenot - RettungSgeräte,
wie Schlauchboote und Schwimmwesten.
Freizeit iu Zivi!

Neben der Ausbildung läuft eine Betreuung einher, wie
sie der Truppenftirsorge im allgemeinen und der Achtung vor
der deutschen Frau im besonderen entspricht . Für die Wahr¬
nehmung der fraulichen Belange sorgt die Lagerführerin.
Die Wohnbaracken , in denen unter Berücksichtigung persön¬
licher Wünsche immer drei oder vier Frauen in einem Z . m-
mer zusammenwohnen, sind in der dienstfreien Zeit erfüllt
von einer fröhlichen Geschäftigkeit , von Gesang und dem
Spiel von Akkordeon und Geige . Bei achtstündigem Dienst
erhalten die Fliegerhelferinnen die erhöhten Sätze der Trup-
penverpflegnng. Im Dienst tragen sie eine zweckmäßige, uni-
sormartige Schutzbekleidung mit Wollpullover, wollenen
Strümpfen und Militärmantel . Die Freizeit dagegen ver¬
bringen sie in ihrer Zivilkleibung . Die gesundheitliche Be¬
treuung liegt in den Händen bewährter Acrztc und Zahn¬
ärzte. Zweimal wöchentlich können Wannen- und Brause¬
bäder genommen werden, und im Sommer lädt ein großes
Stadion zu Körperschulung und sportlichem Wettbewerb und
ein herrliches Schwimmbad mit Liegewiese zu Badefreuden
in Wasser und Sonne ein. Besonders rege werden der Fri¬
siersalon und der Bügelraum in Anspruch genommen. Iu dem
behaglich eingerichteten Gemeinschaftsheim mit seinen Ge¬
sellschaftszimmern . Bauernstuben und gemütlichen Ecken fin¬
det man Entspannung nach des Tages ungewohnter Arbeit.
Im Kinosaal gibt es unterhaltsame Filmvorführungen und
kulturelle Sonderveranstaltungen.

Technisch begabte Frauen sollen weitergefördert werden,
um später auch größere Aufgaben als technische Leiter ganzer
Frauenqruppen übernehmen zu können . Der Besuch bei den
ersten Fliegerhelferinnen Deutschlands bestätigte den Ein¬
druck . daß die Frauen und Mädel , die sich freiwillig zu die¬
sem neuesten waffentechnischen Einsatz gemeldet haben , sich
in ihrem Wirkungskreis wohlsühlen und mit Begeisterung
ihren Dienst für Führer und Vaterland versehen.

Die „Alte Schanz"
Wie keine andere Stadt in Deutschland hat Ingolstadt

alle Entwicklungs -Perioden der Befestigungsbautunst erlebt.
Sie begannen schon im 13 . Jahrhundert , als der Baiern-
herzog Ludwig der Strenge um das Jahr 1270 den „Her¬
zogskasten"

, das heute noch an der Donau stehende trutzige
Schloß erbaute. Die zweite Befestigungsanlage, von der
noch ansehnliche Uebcrreste vorhanden sind , entstand um
die Mitte des 14 . Jahrhunderts , zu ihr gehört auch das
herrliche frühgotische Krenztor. In der Renaissancezcit hat
sie Stadt bann die dritte Befestigungsanlage erhalten, die
bereits den Charakter einer militärischen Fortifikation
hatte. Von diesen Festungswerken sind noch das Donau¬
tor, sowie die Ziegel- , Harder- und Schwabenbräu- Kasemat-
ten vorhanden, alles klebrige mußte 1700 auf Befehl Na¬
poleons beseitigt werden.

Im Jahre 1827 faßte dann Baperns König Ludwig l.
den kühnen Entschluß , die Festung Ingolstadt wieder neu
erstehen zu lassen. Er betraute mit dem Entwurf der
Pläne Leo von Klenze , womit gesagt war , daß sich die
Bauwerke äußerlich dem klassizistischen Baustil anpassen
sollten . So wurde Ludwig 1. der Schöpfer der klassizistischen
Umwallung, der vierten Festungsanlage der Stadt . Am
8S. August 1828 hat die feierliche Grundsteinlegung zu die¬
sem neuen Festungsbau stattgefnnden . Fast zwanzig Jahrelang hat dann der Van selbst gedauert. Seine Anlagen
find dem mittelalterlichen Rund aus dem ganzen linken
Donauufer vorgelagert und durch einen ausgedehnten und
verstärkten Brückenkopf aus dem rechten Donaunser ver¬
mehrt. Tie Zugänge wurden durch diesen, sowie durchdrei Tore an der Landseite geschloffen : ein weitqcbreitctesGlacis , das sich heute in Form schöner Gartenanlagen zeigt,trennte die eigentliche Festung vom Umland. Dahintererheben sich wuchtige Kasematten im Ziegelrohbau mit Hau¬
steingliederung , in einer Form und Stärke , als wenn sicfür die Ewigkeit geschaffen worden wären. Die Zufahrt-
straßen zieren reizende Torhäuschen und die gewaltigenmonumentalen Doppeltoranlagen der „Eavaliers -" Hendeck,Sprcti und Hepp zwingen uns heute noch zur Bewunde¬
rung . Nach des Königs Willen mußten die Torbautenund der Brückenkopf künstlerischen plastischen Schmuck tra¬
gen. den Meister Schwanthaler fertigte. Der großartigsteTeil Ser Festungsanlage wurde auf dem rechten Donau¬ufer geschaffen tn der Erbauung der sog . Tilln-Feste mitden Türmen Triva und . Rauer . Ueber 6000 Arbeiterwaren beim Festungsbau beschäftigt. Am 25. August 1847
fand im Beisein des Königs die Eröffnung der drei neu¬erbauten Festnngstore auf dem linken Donauuser statt . Die
Festung Ingolstadt ward umwallet und geschloffen und bald
danach waren auch die Anschlüffe der Umfassungsmauernan die beiden Donauufer und der Ausbau der Pulver¬magazine beendet . Ingolstadt ward eine der erstklassigenFestungen in ganz Deutschland.

Für die SGbt von damals 25 000 Einwohnern bedeu¬tete natürlich dieser militärische Aufschwung, die rund 5000Mann starke Garnison sInfanterie . Fußartillerie . Pioniereund Trajzii ein lebenswichtiges Moment, sodaß man die

bauliche Beschränkung der Stadt selbst, die durch das Vor¬
handensein der Festung geboten war , gerne in Kauf nahm.
Die nach Kriegsende erfolgte Auflösung der Garnison In¬
golstadt bezw . ihre Herabsetzung aut einen unansehnlichen
Bruchteil ihres Frieöenssatzes , der Abbau der Inqolstäötcr
Militärbehörden und die durch das Ende des Weltkrieges
eingetrctenc . gewaltsame Zerstörung der Festnngsarmie-
rung brachte dem Ingolstähter Erwerbsleben einen kata¬
strophalen wirtschaftlichen Niedergang. Später machte mandann die unbrauchbar gewordenen Bauwerke der Luöwig-
schen Festnngsanlaae für allerlei Zwecke dienstbar, wie
durch Einbau von Wohnungen oder Lagerräumen und durch
Errichtung einer mustergültigen Schwimm- und Baüean-
lage. Durch ö -n Mauerring der Festung wurde eine neueStraße zum Nordbahnhof gebaut. Die Festunqsanlaaen
der Luöwigschen Bauveriode aber bilden heute noch eine
vielbewunderte architektonische Sehenswürdigkeit non wahr¬
haft klassischer Schönheit, während die „Alte Schanz " im
Dritten Reich wieder die ihr gebührende Stellung erlangthat. August Siegharöt.

Neue Wunder der Technik
Nohriettungsvau m » i,eriiiop : aji : >chci ! ^ uilüstoffen

Nus Grund seiner außerordentlichen Beständigkeit gegen
aggressive Gase , Laugen , Säuren , Salzlösungen und Wasser,
seiner Feuerjestigkeit und phvsiologische» Unbedenklichkeit —
geruchlos und geschmackfrci - hat sich Viuidur im Robrlei-
tinigsbau seit Jahren gut bewährt . Dieser thermoplastische
sti »iststofs entsteht durch die Gewinnung einer neuen chemischen
Verbindung aus Vinrflchlorid. das seinerseits aus Azetvle«
and Salzsäure hergestelll wird. Durch das Klebeverfahren bet
- er Aneinanderreihung von einzelnen Nohrsträngen , durch lös¬
bare und unlösbare Verbindungen sowie Schweißverbindun¬
gen ist eine einfache und sichere Verlegungsari von Vinidur-
Rohrleiliingen möglich, wie Ingenieur Heinz Wippenhohn.
Bitterseld . in der „Umschau in Wissenschaft nnd Technik " dar-' egt.

Rohrleitungen aus Vinidur sind , soweit es die mechani¬
schen Beanspruchungen nnd Temperaturen — allgemein bis
etwa 50 Grad Wärme — erlauben , vielfach an die Stelle von
Svarmetallev w -- Blei. Kupfer . Messing. Silber . Zinn «nd

Hinr , loime Gummi und hochwertigen Stahlen getreuen. Ai-
Austauschstoff gegen Glas - , Porzellan- »no Steinzeugrohr,
findet Vinidur dort Verwendung , wo die leichte Verformbar,
keil des Werkstoffes in der Wärme , seine Zähigkeit und das
geringere spezifische Gewicht Vorteile bietet. Auch wo Eisen¬
rohre durch äußere Einflüsse chemischen Angriffen unterworsek
sind , wird das Vinidurrohr häufig benützt, weil es keim
Wartung durch Anstrich oder dergleichen erfordert . Neben Rohr-
leitungeil und den dazugehörige » Armaturen werden heut,
auch die für die Förderung von Flüssigkeiten und Gasen er-
forderlichen Apparate wie Injektoren. Pumpen und Ventil»
toren aus Vinidur hergestelll.

Bereits bei der Planung einer Rohrleitung sind die Eigen
schäften dieses wichtigen Kunststoffes zu berücksichtigen . Ala»
prüfe daher zunächst die chemische Zusammensetzung des För¬
dergutes und die in seinem Gefolge auftretenden Tempera¬turen. Durch Vergleich mit vorhandenen Beständigkeitslisterwird sestgestellt , ob Vinidur verwendbar ist . Bisher wurde»
Rohre aus diesem Kunststoff bei Temperaturen von — lv bis
zu -k 50 Grad erfolgreich benutzt. Im Freien verlegte lang«
Vinidurleitungen haben die letzten kalten Winler mit bis z»— 30 Grad gut überstanden . Auch Einbettungen solcher Rohr¬
leitungen in das Erdreich sind möglich und haben sich setz
Jahren bewährt.

Bei der Planung und dem Bau einer Vinidur-Rohrleitunxverfährt man am besten nach folgenden Gesichtspunkten : Zu¬
nächst muß die Anlage selbst unter Berücksichtigung der Be¬
triebsverhaltnisse , insbesondere der Betriebssicherheit , der
Wirtschaftlichkeit und der „Schönheit der Arbeit " errichtet wer-
den. Hierbei Prüfe man gleich die Möglichkeit einer späterer
Erweiterung Auch ist eine klare Leitiingssührung unter Ver¬
meidung uiiiiötiger Höhenunterschiede im Rohrsvstem erforder¬
lich , damit eine einwandfreie Entleerung nach einem Tief¬
punkt hin durchsührbar ist und sich keine schädlichen Wasser¬
säcke bilden . Ferner ist die Wärmeansdehniing zu berücksich¬
tigen , da diese bei Vinidur -Erzeugnissen sechs- bis siebenma!
so groß ist wie die von semitischem Stahl und fast dreieinhalb-
mal so groß wie jene von Aluminium. Ist es nicht möglich
durch winklige Leitungssührung eine genügende Nachgiebigkeit
der Rohrstränge herbeizuführen , so ist eine ausreichende An¬
zahl Dehnungsaiisgleicher anzubringen, die in Form von Deh-
nungsbögen in Lyragestalt hergestellt werden . Schließlich iß
auch eine Zugänglichkeit der Leitung in allen Teilen anzustre-
den, damit Betriebsstörungen schnell beseitigt werden könne»

Rohre aus Vinidur werden in nahtlos gezogener Aus¬
führung in Fabrikationslängen von drei bis vier Meter »nd
Nennweiten von 3 bis >50 Millimeter hergestellt. Man Hai
hierbei die Wahl zwischen drei Druckstufen von l , 5 , 2 , 5 unk
6 Atmosphären . Aus der zu fördernden Flüssigkeits - oder
Gasmenge und einer angenommenen Fördergeschwindigkeit er«
rechnet sich der Durchgangsquerschnitt der Rohre . Sollte»
Neibungswiderständeund Widerstandshöhen zur Ueberprüsung
der gewählten Rohrabmessungen ermittelt werden , so könne»
für Vinidur die gleichen Werte eingesetzt werden , wie sie di«
gebräuchlichen technischen Hilfsbücher für Glasrobre oder
glatte , nahtlose Stahlrohre enthalten. Man kann also wohl
behaupten , daß die thermoplastischen Kunststosse , durch die jetzt
im Kriege erhebliche Metallmengen kür Rüstnnqszwecke eimi
aeivart werde : , , noch eine aroße Ziikunit öaöcu

Benieste Schönheit
Kleine Nulturgeschichte um das „Riesen"

Schon der altere Plinius wir» in leiner unleryaltsamen
. .Natiirgcschichle" die Frage aus . warum man sich beim Niesen
Glück wünsche Er berichlei daß besonders der schwermütige
Kaiser Tiberius größte » Wert . daraus legte, daß immer ein
Häsling ihm „Slave !" - uries wen » er niesen mußte Und
Aristoteles hat vergeblich in seinen „Problemen" nach dem
Grund dieses merkwürdige» Brauches gesuchl Die Griechen
hielten das Niesen iür ein besonderes Geschenk der Götter, zu
dem nur» den Niesenden beglückwünschen konnte Vermutlich
ließen sie sich mii Vorliebe von ihren Göllern anniesen , denn
man konnte einer schönen Frau kaum eine größere Anerken¬
nung spenden, als wenn man ihr sagte: ..Die Liebesgötter
haben bei Ihrer Geburl geniest " So berichte ! wenigstens Theo-
kril. der sich viel mii der ariechischen Volkskunde beschästigl hat.Eine Sache beniesen, heißl ihre Wahrheit bekräftigen Das
Wußten bereits die alten Griechen Als Penelope , die treueGattin des Odnsseus von den Freiern hari bedrängt wurde,bat sie die Götter, daß ihr Gatte bald zurückkehren möchte.
In diesem Augenblick nieste ihr Sohn Telemachos , daß der
ganze Raum erbebte Und nun zweifelte Penelope nicht mehrdaran , daß ihre Bitte erfüllt werde Wie Homer berichtet, bi«
ibr das weitere Geschehen recht gegeben

Als Lenophon einmal beim Rückzug der Zehntausend aus
Persien eine Rede an Vas Heer gehalten hatte , worin er ihnendas Verzweifelte ihrer Laae schilderte, ihnen aber auch die
einzig mögliche Rettung zeigte, mußte in diesem Augenblickein Soldat niesen Nun war das Heer davon überzeugt , daß
sie keinen besseren Feldherrn finden könnten als Lenophon

Daß man dem Niesen allgemein prophetische Bedeutungbeimaß und deshalb mit einem Glückwunsch die Zukunft zumGuten zu lenken suchte , ist ein alter Volksglaube „Ich werde

heute etwas Neues erfabren"
. sagen wir . wenn wir nüchtrn«beim Ausstehen niesen Abergläubisch ist die Welt qedliede»

Von Homer bis auf unsere Tage Niest man z B am Montag»
so bedeutet das Glück für die ganze Woche Wenn bei einer
Hochzeit jemand laut niest , so qibt es eine glückliche Ehe InTirol und Bauern heißt es wenn ein Kranker niese, werde »»'sdensalls gesund Also sagen wir in Zukunft , wenn sich je¬mand durchaus die Seele ans dem Leibe niesen will , ruhigweiter „Zur Gesundheit ! " oder „Prosit ! "

, erstens macht es
einen guten Eindruck und zweitens wissen wir nun , daß »s
der Wahrheit entspricht.

An Feuer gewöhnt
Friedrich der Große ließ sich , so einfach er im übrige»lebte , doch Essen und Trinken allzeit gut schmecken, und da ervon seinen Lieblingsgerichten oft allzuviel aß , litt er häufig au

Berdauungsbeschweroen.
Einmal hatte er sich mit einer ganz gewiß vortrefflichenPastete den Magen überladen, ließ seinen Mundloch NoÄ

kommen und sprach also zu ihm : „Noöl, wir müssen beide zurHolle fahren , Er , weil Er die Pastete so gut gemacht, und ich.werl ich von ihr so viel gegessen habe !"
Nosl, der seinen Herrn lange genug kannte , erwiderte

schlagfertig : „Nun , Eure Majestät sind das Feuer gewöhnt— und ich auch! Karl Maüßner.
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Amtliche Bekanntmachung, Kreis Talw
Außnkrasisetzaug von Motorenölscheiaeu

Auf Tiuad von § 8 der Anordnung 5 zur Ergänzung und
Durchführungder AnordnungIl/43 der Reichsstelle für Mineralöl
vom 7. l2 . 1943 (Reichsanzeiger Nr. 288 oom 9 . 12 . 43>
werden hermit jüc das D,b et des LDS Stuttgart alle No-
lorenölscheine mit Ausnahme der Motocenölscheine der Sond r-
s - rie (,otrr Ausdiuckj mit W rkuug vom lO. Jan . 1945
außer Kraft gesetzt. Nach Ablauf de» 9 . Januar l9t5 da f
den Berdraachera Motorenöl nur gegen Motorenöischeiae der
Sooderserte oerabsolgt werden.

Die Klelnverteiler haben die bl, zum 9 . Januar 1945 ver¬
einnahmten Motorrnöisch-iae der außer Kraft tretenden Serien
spätestens am I I . Januar 1945 durch Einschreibbrief ihren
Lieferanten e nzusenden oder peisönl'ch auszuhäadtgen . Später
abgesch ckle oder ausgehändigte Motorenölschrine der in Be-
trachl kommenden Serien werden nicht mehr anerkannt.

Calw , den 6 . Januar 1945.
Der Landral — Wirtschaftsamt . —

Ettmannsweiler, 8 . Jan . 45.
Danksagung

Für die v elen Beweise
herzlicher Tcklnah ne, die mir
beim Hinicheiden unseres
lieben En schlafen «»

Adam Wurster
erfahren dursten, danken wie
herzlich . Bewnocrs danken
wu HerrnMi sionarGehewg
für dir trostreichen Worte,
d n echederzdrn Gesang des
gemischten Chors unter L «i-
tting von H rin Hmpt 'eir r
La«, sür di - liebevolle Pflege
von Schauster Kar .' lioe, so¬
wie t» n ehrenden Nachruf
von Herrn Bürgermeister
Roller und allen denen, die
ihn zur letzten Raheställe
b - gle tet haben.
Die trauernden Hinter¬

bliebenen.

<
-

Ihre Vsrmäklung geben
bekannt:

l^arl Kaufmann

l..yciis Kaufmann

8ükI/Ssclsn
altenstelg -Ooik

6 . cksnuar 1945
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1 Isusek 1
Biete : 2 neuwertige H'Srm t-

Hemden , Halsw. 38 . Suche
dringerd : gutelhaltene Ktn-
der»Sti' f <! , Gr . 23 . Zu >rsr.
in der Gejchä .trstelle ds . Bl.

Diele : eisernen K nderschl tt n
oder K ndrrschuhe Nr. 23.
Suche : Kinderschuhe Nr. 29
oder 30 . Wer ? sagt die
Geschäft : stelle ds . Bk.

Siete : gute« Rod o sW chsel»
stlom) . Suche : gleichwerti¬
ges Gleichstromgerät. Auge-
bote an Eugen I ank, Ber-
mck Gasthof zur „ Linde" ,
Tklesoa Altevstetg L03.

Flicken von Toldalensockm
am Mtttwtch um l 4 Uhr
in der Fcoumarbeitsschule.
Die Ortsfrauenschastsletteria

n 6 «sek8tts-^nrslgsn ^
püsglickt bebancksla,

denn vli - können r . 7t . kriegs-
bscklagt keine Kepni-stul-sn
suslükrea . - IM ckleseor Le-
sccheiä müssen vir täglich viele
Repgl-atui-nukti-Zge wieckei- ru-
r-ucksencken . Deshalb behutsam
amgehen mit VällM -pffLI-
kM , AÜKA8LK6.

si-beltst ckle kclncine- unck fflie-
xersugenck am K4c>cks1lbnu. 81e
ver-ckisnt ckle bsvorr iats 8s-
lieksvung mit
^ DD8ZLD86Lir . levoson-
vevk , Deich kos « .
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